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Berlin,  l ». Dezember. Zu den neuen
Erfolgen unserer U-Boote , die, dem gestrigen
Wehrumchtobcricht zufolge , im Nord - und
Mittelatlantik wieder fünfzehn Schiffe mit
lw- oa« BRT . versenkten, erfahren wir von
amtlicher Seite noch folgende Einzelheiten:

Der Kampf um den Nachschub wird immer
mehr zu einer Lebensfrage für den Feind.
Durch die Ausdehnung der Fronten auch aus
Französisch - N o r d w e sta f r i ka.  3200
Seemeilen oder fast 6000 Kilometer von Nen-
yorl entfernt , wurde er gezwungen, an ande¬
ren Stellen dringend benötigten Schiffsraum
jetzt hier einznsctzen, nicht nur , um die in
Marokko und Algerien benötigten Truppen
überhaupt hernberznbringen , sondern auch,
um den lausenden Nachschub sicherzusti-llen.
für den allmonatlich mehrere hunderttausend
BRT Schiffsraum benötigt werden.

Allein bei der ersten Landung auf marok¬
kanischem und algerischem Boden verlor der
Feind nach eigenem Eingeständnis fünf protze
Truppentransporter mit 53000 VRT . Nun fiel,
wie gestern bckanntgegeben, erneut ein großer
Fahrgnstdampser den deutschen Unterseeboo¬
ten zum Opfer, der 18 713 BRT . große Ozean¬
dampfer „Ceramie ". Dieses Schiff gehörte
der Reederei Shaw Savill und Albion Ltd.,
London die mit ihren durchweg über 10 000
BND großen Dampfern im Frieden regel¬
mäßigen Dienst zwischen England und Austra¬
lien-Neuseeland unterhielt . Jetzt war dieser
große, 200 Nieter lange Dampfer als Truv-
pentransnorter eingesetzt. Westlich der Azoren,
auf dem Wege nach Gibraltar , ereilte ihn das
Schicksal. Trotz starker Abwehr des Feindes
gelang es einem deutschenU-Boot, die „Cera¬
mie" zu stellen und zu versenken. Das Schiff
muß bei seiner Größe und bei voller Aus¬
nutzung der Unterbringnngsmöglichkeiten
!N i n d e st e II s drcllririsrnd Mann
Truppen nebst normaler Aus¬
rüstung an Bord  gehabt haben. Da der
Transporter sehr schnell sank, ist damit zu
rechnen, daß ein großer Teil der Truppen
ums. Lebpn gekommen ist.

Drei weitere Schiffe, die ans demselben Ge-
leitzng wie die „Ceramie" herausgeschossen
wurden, hatten wertvolles Kriegsmaterial für
die Front in Algerien geladen. Unter diesen
Schiffen befand sich der 3157 BRT . große
Frachter „W allsen  d" der mit einer La¬
dung Flugzeuge und Flngzcngteilen nach
Freetown in der britischen .Kolonie Sierra-
leon unterwegs wa>. der Dampfer „Stau¬
ten"  mit 5126 BRT ., der nntbr anderem eine
Dn.inmiUadung an Bord hatte. Dieses Schiff
sank  nach einem Torpcdotrefser unter
starken Explosionen innerhalb
von wenigen Minuten.  Der Dampfer
,B e sh o l t" 49, , BNT ., der eine Ladefähig¬

keit von 7725 BRT . hatte, wurde aus der
Fahrt von Lobito in Portugiesisch-Angola
nach Trinidad versenkt, das Schiff hatte eine
Ladung von Zinn , Kupferkies und Palmöl an
Bord . Unter den im Nordatlantik versenkten
feindlichen Schiffen befand sich ein 8000 BRT.
großer Tanker.

Diese neuen Verluste sind für den Feind
wiederum ein empfindlicher Schlag, zeigen sie
üoch, daß die deutschen Unterseeboote trotz
stärkster Sicherung die feindlichen Gclcitzüge
angreifcn und die wertvollsten Schiffe aus
ihnen herausschießen. So führt der Kamps
unserer Unterseeboote im Atlantik zu einer
immer stärker fühlbaren Ent-

vom Norömeer bis zum tznöischen Gzean
rrftreckt sich»as Gpcralionsgebiel unterer U-Loote
in »em sie w pausenlosemEinsatz trotz schwerster
^Afve und erbitterter Gegenwehr Ihre tödlichen
Schlage gegen »ie feindlichen Nachschubwege führen

lastung der Front in Nordafrika.
Das Stocken des nordamerikanisch-britischen
Angriffs in Französisch-Nordafrika ist nicht
zuletzt aus die Nachschubschwierigkeiten zurück¬
zuführen . mit denen der Gegner zu kämpfen
hat und die mit jedem Verlust eines Truppen¬
transporters oder eines mit Kriegsmaterial
beladenen Frachters größer werden.

Die Tatsache, daß der Kampf um den Nach¬
schub immer mehr zu einer Lebensfrage für
den Feind wird, wurde gestern auch von Tahoe
Hoal im Londoner Nachrichtendienst aner¬
kannt. wobei er erklärte : „Der Kampf in
Nordafrika ist ebensosehr ein Kampf um die
Versorgung , wie um irgend etwas anderes.
Wenn wir Tunesien halten wollen, dann
müßten wir eine noch größere Menge, als es
den Deutschen möglich ist. an Material . Pan¬
zern und Flugzeugen dorthin bringen . Kürz¬
lich hat Churchill gesagt, die U-Boot -Gesahr

sei für Englands Lebenslinien nicht im Ab¬
nehmen, sondern im Zunehmen. Hitlers
größter Trumps ist das „Aß der
Zerstörung ", wenn wir es so nennen wol¬
len, seine U - Boot - Wasse.

Die N-Boot-Tätigkeit hängt von zwei Din¬
gen, nämlich Entfernung und Zeit , ab Zeit
ist im Kriege stets wertvoll . Ich glaube, leder
weiß, daß sie im Augenblick von entscheiden¬
der Bedeutung ist. Die Entfernung kann eine

rotze Schwäche sein, wenn sie nämlich nicht
urch Schiffe überbrückt werden kann. Die

Deutschen weiden deshalb alles tun , was in
ihrer Macht steht, um uns am Ueberbrücken
der Entfernungen zu hindern. Hart und ge¬
fährlich ist die Aufgabe, die Deutschen zu hin¬
dern, unsere Lebenslinicn zu zertrümmern.
Wir können dies nur durch die erhöhte Pro¬
duktion unserer Schiffswerften und durch stär¬
kere Versenkung feindlicher U-Boote."

Den Feind erneut im Gegenstoß geworfen
Lrsttvolle » kortscbreiten «1er cleutseden -^nKrilte im minieren ^ bsebniN «1er OsUront

L i s - o d e r i c k l <1- i ki 8 - k r e , « r
kck. Berlin,  lü Dezember. Ucker vierzehn

Tage dauern nun schon die erbitterten Kämpfe
an , die sich in dem großen Frontbogen ab¬
spielen, der aus der Gegend von Kalinin
über Rschew und Toropez zum Jlmenscc ver¬
läuft . ,

Als der Sowjetgeneral Schuckow am 25.
November zur Offensive antrat , für die nach
Moskauer Armaden drei Anariffsarmeen mit
stärkster Bewaffnung angesetzt wurden, war
es offenbar das Ziel seiner Pläne , die den
Frontbogen flankierenden Riegelstellungen
einzudrücken und gleichzeitig in der Mitte
einen Durchbruch zu erzwingen, der die
deutsche Abwehrlinie anfgerissen hätte. Fast
Tag für Tag und Nacht für Nacht griffen
die bolschewistischen Schützendivisionenirgend¬
wo an, unterstützt durch erhebliche Panzer¬
kräfte und an einigen Orten auch durch
Kavallerie.

Nirgends war ihnen jedoch der von Sta-
l i n erhoffte Erfolg beschicken. Oertliche Ein¬
brüche wurden sofort von den deutschen Gre¬
nadieren und Panzerjägern abgcriegelt oder
im Gegenstoß wieder beseitigt. Immer
neue Verstärkungen,  die General
Schuckow am Jlmensec, gegen Toropez oder
im Raum Kalinin —Rschew in die Schlacht
warf, verbluteten am stählernen
Ring der deutschen Hauptkampf¬
linie.  von der aus unsere Infanterie und
unsere Panzer häufig sogar zum Gegenan¬
griff übergingen, um dem abgeschlagenen
Feind noch größere Verluste zuznfügen. Er
bezahlte sein nutzloses Anrennen gegen un¬
sere Front mit Zehntausenden von Toten.
Verwundeten, Gefangenen und mit Hunder¬
ten von angeschossenen Panzern.

In den letzten Tagen konnte nun ein Er¬
matten der bolschewistischen An-

griffskräfte  beobachtet werden. Den
Abwehrersolg ausnntzend. traten deutsche Re¬
gimenter daher am 7. Dezember zum Gegen¬
stoß an, der zur teilweise!! 'Durchbrechung der
bolschewistischen Front und zur Erreichung
wichtiger Nachschubstraben des Feindes führte.
Wie der gestrige OKW.-Berjcht mitteilte,
schritt der deutsche Angriff inzwischen nach
der Eroberung zahlreicher Ortschaften kraft¬
voll fort . Diese Tatsache beweist, daß die
deutsche Führung nicht nur die Lage vollkom¬
men beherrscht, sondern daß sie darüber hin¬
aus in der Lage ist, die Initiative zu ergrei¬
fen und die bolschewistische Offensive in eine
noch größere Niederlage  zu verwan¬
deln, als dies bei lediglich stationärer Abwehr
möglich gewesen wäre.

Charakteristisch für die sowjetische Nach¬
richtenpolitik ist die Tatsache, daß man in
Moskau nach wie vor so tut . als ob die Bol¬
schewisten in erfolgreichem Bormarsch begrif¬
fen seien und die deutschen Truppeiz sich in
hoffnungsloser Läge befänden. So wenig diese
Behauptungen der Wahrheit entsprechen, so
Ivcit entfernt von der Wirklichkeit sind auch
die sowjetischen Kommuniques über die Lage
an der Südfront.  Alle bolschewistischen
Angriffe in dein Gebiet zwischen Wolgcv»und
Don sind unter blutigen Verlusten gescheitert,
während deutsche Gegenangriffe zu weiteren
Einbußen des Feindes an Menschen und
Material führten.

Das gleiche gilt für die Kämpfe im Kau¬
kasus.  wo ebenfalls sämtliche Einbruchsver¬
suche der Sowjets abgewiescn und in Gegen¬
stößen gute Erfolge erzielt werden konnten.
Die Leistungen unserer tapferen Soldaten
sind dabei um so höher zu bewerten, weil die
Ungunst der Witterung , Regen, Schnee"und
Kälte, an sie Anforderungen stellen, die einen
moralischen und körperlichen Einsatz in einem
Ausmaß verlangen , das höchste Achtung und
Bewunderung verdient.

Tschungkings Lage hoffnungslos
RittßnoA krau DsokikuiAlrLisoliells ru kioosseelt - ^ spanische Ortolse »uk 8et »rutt «mg

Genf.  9 . Dezember. In politischen Kreisen
Washingtons verlautet , daß Frau Tschiang-
kaischek demnächst zu einem längeren Aufent¬
halt nach Washington komme.

Diese Reise unterstreiche, so schreibt der Lon¬
doner „Daily Expreß", die hoffnungslose
Lage, in der sich Tschungking befinde, denn
Frau Tschiangkaischekkomme nur in die
Vereinigten Staaten , nin diese zu größe¬
ren Hilfeleistungen  zu bewegen. Nach
ihrer Auffassung vergegenwärtige man sich in
den USA . die verzweifelte Lage Tschungkings
viel zu wenig. Die kürzlichen Aenßcruiigen
Churchills  über das britische Empire hät¬
ten in Tschungking Verärgerung  hervor¬
gerufen. wie in Washington lebende Chinesen
sagten: denn Tschungking erhebe aus Hong¬
kong und Jndochina sowie alle früheren chine¬
sischen Gebiete Anspruch, während Churchill
erklärte, Großbritannien wolle behalten, was
es besessen habe.

Wie aus Tokjo gemeldet Wird, haben japa¬
nische Einheiten , die am 22. November ihre
dritte Säubern ngsoperation  zur Ver-
nichtung der kommunistischen Truppen aus der
Halbinsel Schantung  begannen 8675
Gefangene gemacht sowie 523 Gewehre, ISO
Grabenmörser und sechs leichte Masch-nen-
gewehre erbeutet . Der Feind ließ N83 Tote
aus dem Kampffeld zurück.

Nach einer Uebersicht über die Erfolge in
drn chinesischen Gewässern  seit dem
8, Dezember 194, versenkte die japanische
Flotte an der chinesischen Küste und aus den
ännesischen Flüssen 308 und eroberte 1072

Schiffe. Marineeinheiten töteten in Gefechten
9133 feindliche Soldaten : ferner wurden 2184
gesnngengenommen.

Japanische Flotteneinheiten nahmen außer
an der Ausrechterhaltung der völligen Blok-
kade an der chinesischen Küste an den Opera¬
tionen gegen die chinesischen Banden
und an dem Dschunkenverkehr in
Nordchina  teil . Sie versenkten das eng¬
lische Kanonenboot „Petrel " und eroberten
das amerikanische Kanonenboot „Wake" in
Schanghai, führten Operationen aus den cbmei
fischen Binnenseen Taihu und Poyang iowie
im Nahmen der Tschckiang-Kiangsi-Käinpfe
auf dem Kanflnß duxch und waren in Zusam¬
menarbeit mit den Armee-Einheiten an der
Einnahme Hongkongs sowie an den Operatio¬
nen gegen die chinesischen Häfen Fuchow und
Wenchow beteiligt.

Anschlag aus Truppeniransvori
62 Tote und über 2ÜÜ Verletzte ia Algerien

Rom,  9 . Dezember. Bei Blida , an der
Strecke Algier —Oran , entgleiste, wie Stefani
aus Tanger meldet, ein langer Truppentrans¬
portzug . Die Lokomotive war aus eine Mine
gelaufen , die von Unbekannten gelegt worden
war . Fast alle Wagen stürzten um. Tie
Strecke wurde schwer beschädigt. Das Un-
glück verursachte 62 Tote und mehr als 2«o
Verletzte. Die von den militärischen Be-
satzungsbehörden eingeleitete Untersuchung
hat bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Ter Bertatzcr »es nachtolaendcn Aufsätze!
Hai im Winter IS4I 4L d:e Kämoic um Rlchew
als Kommanscur einer PanzcriSaer -Ablcilnna
selbst mitcrledt Lein Bert » veranschaulicht
den Charakter und die Härte der Käiuvre . die
setzt im aleickien Raum Üattsinöe» .

In diesen Tagen sprechen die Berichte des
Oberkommandos der Wehrmacht immer wie¬
der von harten ii"d 'chweren Abwe be¬
kämpfen.  Dennoch kann man sich in der
Ocfsentlichkeit kaum einen vollkommen rich¬
tigen Begriff davon machen, was Abwehr im
Osten heißt. Um diesen Ausdruck richtig er¬
messen zu können, bedari es vorerst einer
Schilderung der weiten Räume in denen sich
die Kämpfe im Osten abivielen. Dank der
Tapferkeit unserer Soldaten und der Fähig¬
keit unserer Führung ist es in diesem Jahr
gelungen Räume zu durchmessen, die eigent¬
lich unvorstellbar sind. In wenigen Wochen
wurden während der deutschen Offensive trotz
wütender Feindabwehr Strecken zurückgelegt,
die von Basel bis Danzig  reichen wür¬
den, von Hamburg bis über Buda-
p e st hinaus , oder von Berlin bis Bel¬
grad.  Diese allgemein bekannten Strecken
entsprechen etwa dem Weg von Charkow
bis zum Kaukasus,  Wenn eine Armee
den Versuch machen würde, die Entfernung
von Berlin bis Budapest,  oder von
Berlin bis Brüssel  ln härtesten Kämp¬
fen während einiger Wochen zurückzulegen, io
wäre dies eine militärisch einmalige Leistung. -
Diese Entfernung aber entspricht etwa der
Strecke von Charkow bis Stall ngrad.

Man sieht an diesen Vergleichen, wie un¬
geheuer weit das Land ist, in dem unsere Ost- ,
rämpfer die deutsche Heimat schützen, und
welch unvorstellbare Leistung mit der Siche- i
rung dieser im Sommer gewonnenen Länder
verbunden ist. Der Bericht des Oberkomman- >
dos der Wehrmacht meldet nun allerdings ab
und zu einmal , daß es den Angreifern gegen '
ble von unseren Soldaten so weit vorgescho¬
benen Fronten gelungen ist. einen Einbruch
zu erzielen, oder, daß im Zuge der harten!
Abwehrkämpfe hier und dort eine Zurückver-
legnng der Front notwendig wurde. Eine ein- .
fache Üeberlegnng ist jedoch auch im Hinblick
auf diese örtlichen Frontkorrekturen in der i
Lage, die hohe N c b e r l e g e n h e i t des
deutschen Soldaten  in Angriff und '
Abwehr zu beweisen. Hätten beispielsweise
die Sowjets ihre schweren und furchtbaren »
Angriffe im vergangenen Winter und in
diesem Sommer mit denselben Erfolgen durch- -
führen können wie unsere Soldaten dies im
Süden Rußlands taten , und hätte unsere '
Abwehr ebensowenig stand gehalten wie die

! des Feindes, so stünden die Bolschewisten, die
vom Wolchow  oder vom Ilmensee  aus
zu einer Ossensive angctreten mären, heute '
in der Gegend von Danzig.  Bon R schew,
dem Brennpunkt der schwersten abgeschlage¬
nen Feindangrissc aus , hätten sie bei gleicher
Leistung bis in die Gegend von Posen und ^Breslau  kommen müssen. Kann die Ueber- ^
lcgenheit der deutschen Soldaten schlagender
als durch diese klaren Tatsachen bewiesen wer- >
den?

Immer wieder stürmten die bolschewistischen
Massen gegen unsere Abwehrironten bei
Rschew . am Wolchow und Jlmcnsee.
bei Orel  und wo sie es sonst noch vergeb¬
lich versuchten, im Sommer und Winter an. l
Der Feind war überlegen an Zahl und Ma¬
terial , entsprechend der Eigenart des An- ,
griffskrieges, der eine schwerpunktmäßige
Zusammenballung stärkster Kräfte erforder - j
lich macht, um eine möglichst schwache Stelle
der Abwehrsronl einzureißen. Der Feind war <
aber auch überlegen an Ernährungen in sei¬
nem eigenen Lande. Er war bester an den
harten Winter gewöhnt In dieser Ueber- .
legenheit kämpfte er in seinem bolschewisti- t
scheu Paradiese mit den verschlammten
Wegen, im dicksten Staub oder in seinen
versumpften tieren Wäldern. Aber nicht
überlegdn war er an Geist und Seele. Mit
all den Widerwärtigkeiten, die ihm das ferne
'remde Land ausschließlichbot, kand sich der
deutsche Soldat ab. Er meisterte alle Schwie¬
rigkeiten des Klimas und der ihm fremden
Natur . Die deutsche Abwehr hielt,
stand.  Die bolschewistische Abwehr aber zer¬
brach am Anyrisssgeist des deutschen Solda¬
ten. wurde viele Hunderte von Kilometern
immer wieder zurückgedrängt nnd immer
wieder zerbrochen weil die Bolschewistendie¬
sem deutschen Angriffsgeist nichts Gleichwer¬
tiges entgegenzustellen hatten.

Jetzt versucht der bolschewistische Feind wie¬
derum. mit massierten Kräften eine Wendung
des für ihn immer bedenklicher werdenden
Geschicks zu erzwingen. Der deutscheOst-
kämpser aber steht besser gerüstet
da denn  je . Die vorjährige Neberlegenheit
der Bolschewisten an Ausrüstung und Er¬
fahrung aus dem Winterkriegsichauplatz ist
mehr als ausgeglichen durch die Auswertung
der Erfahrungen der vorjährigen W'nter-
kämpse. Der Winter selbst scheint diesmal



Oer ^ ekrmaelilskerLclil
Aus drm Führer -Hauptquartier , 9. Dezem¬ber Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Neue Versuche der Sowjets , die deutschenStellungen im Osikaukaius und imWolga - Don gebiet  zu durchbrechenscheiterten auch gestern unter hohen feindlichenVerlusten Feindliche Masienangrifre von In¬fanterie- und Pauzerkrasten führten zwischenWolga und Don zu kehr harten , für unsereTruppen erfolgreichen Kämpfen. Gefangeneund Beute wurden eingebracht 54 Panzer¬kampfwagen vernichtet Jin groben Dvnvngenwarfen deutsche Panzer -Grenadiere im Gegen¬angriff den Feind aus seinen Stellungen undschossen 16 Soivietpanzer ohne eigene Panzer-verlnfte ab Deutsche italienische und unga¬rische Lnftstreitkrafte bekämpften an der Don-Front feindliche Aunnarschbewegnngen undTrupveiiunlerkünfte Im m i t t l e l e nFrontabschnitt  schreitet dsr deutscheGegenangriff kraftvoll fort während die grob-angelegten feindlichen Operationen fühlbaran Schlagkraft verloren haben Bei dieserOperation wurden im Zusammenwirken mitKamps- und Sturzkampfsliegern zahlreicheOrtschaften genommen feindliche Stellungenaufgerollt und der Gegner von seinen rück¬

wärtigen Verbindungen abgeschnitten Inheftigen Luftkämpfen verlor der Feind hier16 Flugzeuge Südlich des Ilmenieesführte der Feind nur schwächere Angriffe.Panzerbereitstellungen wurden durch Artil-leriekeuer zerschlagen.
An der gesamten afrikanischen Frontwar gestern nur örtliche Kampstätigkeit zuverzeichnen. Ein grosses britisches Frachtschiffwurde nordwestlich Bengasi durch Bomben¬treffer schwer beschädigt. Deutsche Jägerschossen vier britische Jagdflugzeuge ab. Eineigenes Jagdflugzeug wird vermiht.
Bei Storangrissen einzelner britischer Bom¬ber gegen N o r d w e std e u t schl a n d undbei nächtlichen Einflüge » in das deutscheKüstengebiet  wurden fünf, über West-srank re ich und vor der SüdostküsteEnglands  zwei weitere feindliche Flug¬zeuge abgefchossen.
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,verienkten deutsche Unterseeboote im Nord-und  M >t t e l a t l a n t i k in unablässigemKamvi gegen die feindliche Schiffahrt wiederfünfzehn Schiffe mit 108««« BRT . Zwei wei¬tere Schifte sowie ein Zerstörer des Geleit¬dienstes wurden torpediert . Bei diesen Ope¬rationen wurde der feindliche Nachschub fürNordafrika besonders schwer getrosfen. Unterden versenkten Schiffe» befand sich das bri¬tische Fahrgastschiff .Ceramic" von 18 713BRT .. das als Truppentransporter nach

Nordafrika bestimmt war . Das Schiff gingnach den Torpedotreffern sofort unter , so daßbei dem herrschenden Sturm und schwerenSeegang mit hohen Menichenverlusten zu rech-

Schulter an Schulter bis zum Envfiegckapnos kAioisterpräsickeot Doja vor ckeutscbeo unci itnlienisettsn Pressevertretern
Km Kanäle d«m«ekt

Tokio,  10 . Dezember. Unerschütterliche
Siegeszuversicht und der Wille zu dauernderenger Zusammenarbeit unter den Achsenmäch-
tcn waren die Hauptzüge der Erklärungen,die Ministerpräsident Tojo gestern vor zwölfdeutschen und italienischen Pressevertreternabgab.

Ministerpräsident Tojo erklärte einleitendu. a.: ..Im ersten Kriegsjahr sind sämtlicheanglo-amerikanischen Stützpunkte in Ostasienin japanische Hände gefallen. Großvstasienhat damit im großen und ganzen seine eigent¬liche Gestalt zurückgewonnen. Japan hat eineLage geschaffen, die den vollen Sieg sicher¬stem. Vou dieser Stellung aus kann es denKrieg auch wenn er lange dauert , bis zumEndsieg durchkämpsen. Wir führen einen hei¬ligen Krieg, dessen Ziel nicht die Gewinnungvou Rohstoffen ist. sondern die Sicher¬stellung eines dauernden Frie¬dens.  Wir streben eine neue Ordnung aufmoralischer und ethischer Grundlage an dieallen Völkern den ihnen gebührenden Raumgewährt. Japan . Deutschland und Italien sinddurch diese Idee aufs engste miteinander ver¬bunden. Jede der drei Nationen ist sich der ern¬sten Verantwortung bewußt, die dieses Strebenmit sich bringt und unendlich stolz daraus , beider historischen Aufgabe, der Weltgeschichte eineneue Wendung zu geben. Mitwirken zu können.In diesen Tagen, wo wir in das zweite Jahr deSGroszostasienkrieges eintraten , möchte ich mei¬ner Hochachtung und Bewunderungüber die glänzenden Waffen¬erfolge  und großen Beiträge der VölkerDeutschlands und Italiens bei der Erringungdes Endsieges Ausdruck geben und für ihreZusammenarbeit mit Japan herzlich dankenIch hoffe, daß diese Zusammenarbeit aus gei¬stigem und materiellem Gebiet noch längerwähren wird und gelobe erneut . Schulter an

Schulter mit unseren Bundesgenossen auchweiterhin eng zusammenznarbeiten aus demWege zum gemeinsamen Sieg ."
Vollstes Vertrauen sprach auch aus TojosAeußerungen zur wirtschaftlichen Lage. ..Der

Rohstoffreichtum.  der ' uns als Ergeb¬nis der Kriegserfolge zufiel, wird schon heuteweitestgehend in der japanischen Kriegsindu¬strie eingesetzt. Dem Mut unserer Soldatenverdanken wir daß der Feind sein Zer¬störungsprogramm vor seiner Kapitulationnur teilweise durchführen konnte und daßbeispielsweise aus dem Gebiete des Erdöls
unsere Produktion heute beträchtlich höher istals wir zuerst erwartet hatten . Die Erfolgeder Aufbauarbeit in den Südgebieten hat dieÖlversorgung Japans in diesem Kriege aufjeden Fall sichergestellt. Ich habe es immerals Ehrenpflicht betrachtet, daß ein Teilder Rohstoffe  auch einen Beitrag zurKriegführung Deutschlands  undItaliens leistet.

Ueber unsere strategischen Pläne für dieZukunst kann ich mich selbstverständlichnichtäußern ", schloß Tojo. ..Sie dürfen aber ge¬wiß sein, daß auch sie sich unserem uner¬schütterlichen Grundsatz  unterord-ncn : Japan wird kämpfen, bis der Endsieggewonnen ist."

Ritterkreuz für gefallenen Major
änd. Berlin , 9. Dezember. Der Führer ver¬lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anMajor Franz Kusatz,  Staffelkapitän einerAufklärungsstaffel, dessen Vater 1914 im Feld-ug gegen Serbien gefallen ist und der EndeMover den Fliegertod starb, sowie an Leut¬nant d. R. Karl Friedrich Wittholz,  Zug¬führer in einem Panzer -Regiment.

General Montgomery sieht schwarz
Oer Oderbeledlssisksr cker8. ^ .rmee üker äie LelivieriKlreitei »in «1er O^rensilra

neu ist. Aus demselben Geleitzug verlor derFeind drei weitere mit Kriegsgerät beladeneSchisse

gnädiger zu werden Sein Vorbote, die Herbst¬schlammzeit die im vergangenen Jahr Fahr¬zeugen und Menschen sehr stark zusetzte, bliebdiesmal aus Kältegrade und Schneehöhe blei¬ben im Gegensatz zum anormalen Vorjahr bissetzt in erträglichen Grenzen.
Aber nicht die Widerwärtigkeiten des Wet¬ters und des Geländes sind ausschlaggebendsondern ausschlaggebend ist der Geist und die

Haltung des Soldaten Ich habe mit meinenbraven Pauzerjägern die Abwehrschlachtenvon Richew im Winter und im Sommererlebt 25« Sowjetpanzer . meist schwere undschwerste Ungetüme, haben sie allein abge-fchossen von den 3«««. die ausgebrannt undzerschnnden um Rschew herumliegen. Oftwaren die Geschützbedienungenmit den Ka¬meraden der Infanterie eingeschlossen vomFeind. Oft blieb der Nachschub aus und dieVerpflegung mußte gestreckt werden. Muni¬tion und Betriebsstoff waren wichtiger
Und doch waren neben der immer vorhan¬denen soldatischen Haltung auch immer gleichdie gute Laune und der Humor wieder da,wenn nur ein Tag Ruhe war ! Gewiß wurdegeflucht und gewettert nach guter alter Sol¬datenart aus den verdammten Dreck und ausdas Pech, das uns ausgerechnet in diese Eckeverschlagen hatte. Ehrenbürger von Rschewnannten wir uns in grimmiger Selbstironie.Jeden der kärglichen Bäume kannten wir.jede Biegung der dreckigen Wege, jede derelenden Wanzenhütten in der näheren undweiteren Umgebung, den» wir trieben unsja fast §u> Jahr lang in dieser Gegend her¬um. Nur wenn die feindliche Artillerie oderdie Nachtbomber, die .lahmen Heinriche" ge¬nannt . die Häuser in Brand schossen, hattenwir eine Veränderung im Landschaftsbild.Wunschtraum jedes Abwehrkämpfers war es.an eine Angrifssfront zu kommen — da ginges vorwärts da hätte man neue Eindrücke

gesammelt und das Hochgefühl, in Feindes¬land vorzudringen . Hier mutzte man sich indie Erde krallen und lange Monate durch¬halten. Dann fuhren die Soldaten doch ein¬mal aus Urlaub und die ersten Urlauberkamen wieder zurück aus der Heimat. Undwenn man sie kragte, wie es denn aus Urlaubwar . zum erstenmal seit 16. l8 Monaten wie¬der im weißen Bett , zum erstenmal wiederBrötchen und Bier , dann sagten sie fast alledasselbe: Es war herrlich in der Heimat, aberGott sei Dank daß ich wieder bei meinemHausen bin! Ich gehöre hier zu meinemKameraden.
Das ist die Antwort des deutschen Sol¬daten wohlgemerkt nach monatelangen Atz-wehrkämpsen von unerhörter Schwere! Die¬ser Geist und diese Haltung ent¬scheiden allein,  nicht die stumpfe Masse.Mag sie auch örtliche Erfolge erzielen, dieim Rahmen des Gesamtgeschehens wenig be¬deuten.
Wo Männer mit solcher Haltung stehen,können uns auch kleinere Rückschläge nicht er¬schüttern. Denn" unerschütterlich ist die Zu¬versicht des deutschen Ostkämpfers, und un¬erschütterlich ist das Vertrauen der Heimat.

«. Genf,  1 ». Dezember. Zur militärischenLage in der westlichen Chrenaika äußerte sichSer Oberbefehlshaber der britischen 8. Armee
Armeegencral Montgomery gegenüber einerenglischen Nachrichtenagentur in einer Artund Weise, die von überoptimistischen Kom¬mentaren dieses Herrn vor zwei Wochenaußerordentlich absticht.

Nichts wäre irrtümlicher , so erklärte Mont-gomery, als die Annahme, daß sich die 8. Ar¬mee im Raume zwischen Bengasi und ElAgeila gewissermaßen zur Ruhe gesetzt hätte.Sie uehe vielmehr, in einer außerordentlichharten Arbeit , deren Charakter naturgemäßnicht zur Veröffentlichung geeignet sei. Dennvor der 8. Mrmce stehe heute nicht nur dasreorganisierte Afrikakorps  undeine befestigte Zone,  die mit Artillerie,MG -Nestcru und Minen gespickt sei, sondernauch ein äußerst schw e r p a ss l e r b a r e sGelände,  das durch seinen weichen Sandden britischen Truppen , die zum größten Teilmotorisiert seien, viele Probleme auserlege.„Auf alle Fälle müssen wir aus sehr schwereKämpfe vorbereitet sein", so schloß Montgo-mcry seine Warnung an die britische Oeffent-lichkeit.
Deutsche Kampfflugzeuge  vomMuster He tN  bombardierten nach ergänzen¬den Mitteilungen des Oberkommandos derWehrmacht nachts britische Flugplätze in derEyrcuaika. Volltreffer  riesen Brändezwischen dicht nebeneinander abgestelltenFlugzeugen hervor. Nördlich Ägedabia wur¬den Lastkraftwagenkolonnen und Flakstellun¬gen bekämpft. In einem Zeltlager entstandnach den Detonationen der Bomben ein grö¬

ßerer Brand . Im Seegebiet vor der Cyre-naikaküste griff eine Ju 68 feindliche Trans¬portschiffe.  die von Kriegsschiffen und
Begleitflugzeugen des Musters Äeaufightergesichert wurden, an. Ohne Rücksicht auf diestarke Abwehr stürzte sich die Ju 88 auf einenTransporter von etwa 10 000 BRT . und wartihre Bomben genau ins Ziel. Auf dem Schiffentstand ein sich schnell ausbreitender Brand.Weitere Bomben schlugen hart neben derBordwand des Schiffes ein. Das deutscheFlugzeug wehrte die hartnäckigen Angriffeder Bcaufighter ab und landete wohlbehaltenauf seinem Platz. Ueber dem Wüstengebietder westliche» Cyrenaika kam es zu Luft¬kämpfen  zwischen deutschen und feindlichenJagdflugzeugen ; vier Curtiß -Jäger wurdenabgeschossen.

Angelsächsische Nöte in Nordafrika
Erschwerte Oelversorgung der Luftstreitkräfte

Vvv uvserew k o r >e s o o v ü e a t e o
KU. Madrid 10. Dezember . In einem mili¬tärischen Ueberblick über den nordafrika-iiischeu Kriegsschauplatz stellt die politischeWochenschrift„Mundo " fest, das Mittelmeerzerfalle infolge der Beherrschung des Luft¬raumes durch die Achse in zwei klar abge¬grenzte, voneinander unabhängige Teile, vondenen der westliche einer Rattenfalle gleiche,aus der die Angelsachsen nur unter großenSchwierigkeiten entschlüpfen könnten. In sei¬ner Betrachtung über die Oelversorgung deranglo-amerikanischen Luftstreitkräfte kommtder Verfasser zu dem Schluß, datz minde-stens hundert Tanker  allein zur Ver-jorguiig des nordamerikanischen Kriegs-abschnittes erforderlich seien; sie bildeten abereine bevorzugte Beute der Luftwaffe der Achse.

London will sich wieder einfchalten
Der Streit um Französisch-Nordafrika

Vigo, 9. Dezember. Nach hier vorliegendenMeldungen hat Churchill die USA .-Regie-rung offiziell darum ersucht, eine englisch-amerikanische U il te r su chu n gs kom¬mt  s s i o n zu ernennen, . die die politischeLage in Nordafrika untersuchen und die „alsnotwendig erachteten Maßnahmen " ergreifensoll. Die Kommission soll aus „einflußreichen,englischen und amerikanischenpolitischen Per¬
sönlichkeiten" gebildet werden. Washington hatsich bisher daraus beschränkt, den britische»Botschafter wissen zu lassen, daß „die Frageeiner Prüfung unterzogen worden sei".

Nach einer Reutermeldung aus Washingtonhat Außenminister Hüll  zur Beruhigungder Londoner Kreise und der de Gaulle-Leuteunter anderem erklärt , die USA . würden esnicht zulassen, daß Admiral Darlan dem fran¬zösischen Volk nach dem Kriege ein Regimeaufzwlngen" würde. Es fragt sich allerdingsob dieses Pflästerchen genügt, um die erreg¬ten Gemüter in London zu beruhigen. Dorthat übrigens auch die Weigerung Dar¬in ns.  die Nundsunkstation von Rabat derBritischen Broadcasting Corporation für ihreAgitation zur Verfügung zu stellen, lebhaftenUnwillen hervorgernsen; man droht sogardamit , „strenge Maßnahmen " gegen Darlanzu ergreifen.
Stukas gegen Panzer

Luftwaffe trotz Regens in Tunesien sehr aktiv
Berlin , 9. Dezember. Trotz Regenwetrersblieb die deutsche Luftwaffe an der tunesischenFront auch gestern am Feind. In den Mor¬genstunden griffen deutsche Kampfflugzeugeeinen Verband von etwa 25 Panzern im Ge¬biet des östlichen Atlas - Gebirgesan . Im Gleitflug abgeworsene Bomben deto¬nierten zwischen den Kampfwagen und be¬schädigten mehrere von ihnen. BegleitendeFahrzeugkolonnen wurden unter Bort waffen-seuer genommen.

62  Sowjelflugzeuge abgeschossen
Stuka -Angriffe an der Eismeerfront

Berlin , 9. Dezember. Die im Süden der Ost¬
front eingesetzten deutschen Fliegerverbändebewiesen in den gestrigen Kämpfen erneut,daß sie jedem Versuch der Sowjets , mit star¬ken Luftstreitkräften in die Erdkämpse eiuzu-greifen, sofort schlagkräftig begegnen können.Im Kaukasus sowie an der Front zwischenDon und Wolga wurden insgesamt 45 So-wjctflugzeuge abgeschossen. Einschließlich derim OkW -Bericht gemeldeteick 16 Abschüsse immittleren Frontabschnitt und eines weiterena» der Eismeerfront , an der deutsche Sturz¬kampsslugzeuge sowjetische Bereitstellungenüberraschend und erfolgreich angegriffenHatzen, verloren die Sowjets im Verlaus des8. Dezember damit 62 Flugzeuge. Neun deut¬sche Flugzeuge sind von ihren Angriffsflügennicht zurückgekehrt. In der Nähe der Rusen-stratze vernichteten Stukas acht Fahrzeuge.Eine große Unterkunft stürzte nach Bomben¬volltreffern zusammen und ging in Flammenauf.
Oer italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 9. Dezember. Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt tzekannt: „Ander Cy re na i ka - Front wurden Artillerie-bestellungen und feindliche Truppenkonzcn-trationen wirkungsvoll mit Feuer belegt.Deutsche Jäger zerstörten im Luftkampf vierFlugzeuge. In Tunis  verhinderte dasschlechte Wetter Operationen zu Lande undin der Lust. Feindliche Flugzeuge unternah¬men in der vergangenen Nacht einen heftigenAngriff auf Turin.  Sie verursachten be¬trächtliche Schäden, vor allem an Gebäudenim Stadtzentrum , darunter an der Univer¬sität und einem Krankenhaus . Die Zahl derOpfer ist noch nicht bekannt. Ein Flugzeug,das vom Feuer der Verteidigung getroffenwurde, zerschellte am Boden aus dem CorsoVinzaglio im Innern der Stadt . Die siebenMann der Besatzung fanden den Tod."

0i» „rok-bs.o.t«»«»' I Die Aufführung- —- - >eines aroßen. . . - eines großenenglischen Films über die britischeFlotte im Kriege wird in Nordamerikanoch eine Zeit aut sich warten lassen, da dieZensur einige oon den von Seeleuten ge-biauchte Fluchwörter „unmoralisch" findet.Die Staarszensur in Neuyork zwar hat denText des Films autgeheißen das Hape-Büro,das die moralische Haltung alle, amerikani¬schen Filme kontrolliert stellte jedoch fest daßdie Seeleute zahlreiche Worte anwenden dieaus der Liste der .verbotenen Worte" sieben.Man fürchtet offenbar daß die alten Jung-rern in USA . tze> der Ausführung des Ma¬rinen !ms in Ohnmacht fallen. Be, antideut-
>cheu Hetzfilmen ist man freilich nicht so zim¬perlich - da geht es sa auch nur auf Kostend--r .böse» Nazis"

kisanot jiol ,n Unqnoa» I In den Vereinig-—- - - I ten.. . . - — - ten Staaten vonNordamerika nimmt man nicht nur über "neschönsten Beine von Mannequins ab man-nteressiert sich Nicht allein für Rekorde ,nEhescheidungen, man sucht nicht nur nachLeuten, die irgendeinen Gipfelpunkt HerSinnlosigkeit erklimmen wollen, sondern manerforscht" auch nach .wissenschaftlichen"Methoden die öffentliche Meinung - oderwas man in den USA dafür hält Neuer¬dings haben einige betriebsame Gschaftlhutzernicht geruht bis ne aus diese Weise die Tätig¬keit E >eanor Roosevelts  und ihreWirkung aus Sie Amerikaner festgestellt hat¬ten. Das Ergevnis ist für Eleanor aber rechtpeinlich. Gewiß es kam eine ganze Reihe oonZuschriften an. die ihrer Tätigkeit größtesLob spenden, aber die Zahl dieser Meinungs¬äußerungen ist doch recht gering. Viel grogerist die Zahl derer, die harte Kritik üben, und40 v. H. aller eingegangenen Briefe mißbilli¬gen Frau Roosevelts Tätigkeit überhaupt undlehnen sie gänzlich ab. Trotzdem glauben wirnicht, daß sich Eleanor in Zukunft größerer
Zurückhaltung befleißigen wird. Und das istgut so. Die Witzecke in den Zeitungen würdesonst bald an Stoskmangel leiden.

p § Dr Rodert Ley
zehn Jahre Reichsorganisationsleiter

Berlin . 9. Dezember. Heute iährte sich zumzehntenmal der Tag, an dem Pg . Dr . RobertLey vom Führer beauftragt wurde, den Auf¬bau der gesamten Organisation der NSDAP . ,durchzuführen. Dr . Lev hat im Verlauf dieser
Jahre sich dieser Aufgabe mit größter Grund,lichkeit entledigt und hat daneben eine statt¬liche Reihe weiterer Ausgaben  aus derHand des Führers übernommen. Als Schöpferder Deutschen Arbeitsfront hat er insbeson¬dere für das Wohl aller Schaffenden groß¬zügige und weitblickende Maßnahmen ergrif¬fen, von denen vor allem die jüngsten Auf¬gaben besonders genannt werden mögen: dieAltersversorgung , die kommende Neichslohn-ordnnna und der soziale Wohnungsbau ; Aus¬gaben, die vor allen Dingen nach dem Kriegeerhöhte Bedeutung gewinnen werden. Datzdaneben Dr . Ley auch in der Schulungsarbeit-der Partei , im Hauptpersonalamt und in derBetreuung der Ordensburgen , die er ja selbstgründete, eine Summe von Arbeit und Or¬ganisation in seiner Person vereinigt , ist be¬kannt.

Britenbomber über ver Schweiz
Neutralitätsbrüche am laufenden Band

»eb. Bern , 10. Dezember. Wie es ihnen
schon zur selbstverständlichenGewohnheit ge¬worden ist. verletzten die Engländer beim,-Flug gegen Turin  in der Nacht zumMittwoch abermals die schweizerische Neutra¬lität . Darüber heißt es in einer amtlichenschweizerischen Mitteilung : „Fliegeralarmwurde in der West- und Zentralschweiz sowieim Tessin und i» Granbünden gegeben. DieFliegerabwehr trat in Aktion." Es ist bezeich¬nend. daß das bekannte Schweizer Witzblatt„Der Nebeispalter" schon vor einigen Wochenvorgeschlagen hat. man solle für die Schwei¬zer Proteste in London und für die „bedauern¬den" Antworten des britischen Außenamtesdoch der Einfachheit halber vorgedruckteFormulare  einführen.

Wieder Bomben auf die Inder
Britischer Terror in Bihar und Bengalen
Rom, 9. Dezember. Die Unruhen in Indiennehmen ununterbrochen weiter zu. BritischeKampfflugzeuge unternahmen zahlreiche Bom¬benangriffe auf Ortschaften in Bihar undNordwest-Bengalen , um dort die Bevölkerungzu terrorisieren . Die Zahl der Opser dürfte,außerordentlich hoch sein, wird jedoch »renggeheim gehalten, um nicht neuen Grund zu /antienglischen Kundgebungen zu geben. Trotz ^strenger Ueberwachung finden immer wiederSabotageakte  statt . An der Straße vonBenares nach Ehanderbagor wurden meh¬rere Brücken in die Luft gesprengt.

in Kürre
Reichsministcr Dr Goebbels  empfing gesternden italienischen Minister für nationale Erziehung.Giuseppe Botta >.  der sich aus Einladung desNeichserziebungsministers in Berlin anfbSlt. , n einerfreundschaftlichen Aussprache.
Reichsorganisationslcitcr Dr . L e s sprach zumAbschlutz seiner Reise durch Westdeutschland gesternin Gelsenkirchen  zu den Bergleuten desNuhrgcbietes.
Gcneralfeldmarschall von M a eke n i e n labt tttrdie zahlreichen Glückwünsche zu seinem S8. Geburt^tag wärmstens danken und mitteil -n . dab er n»gesundheitlich wohl befindet.
Ritterkreuzträger Hauvtmann Alfred M ü s .Komvanicches in einem Panzer -Grenadier -Regiment,ist seiner schweren im Olten erlittenen Verwundung

E*T^r Grobmutti von Jeruiat  e m ist. vonRom kommend, in Begleitung einiger Herren set.tz-r näheren Umge. ung in Berlin  eingetrofie ».
Ueber 200 finnische  V er wn  n d ele  weil-»irr Erholung anl Burg Waldstein bei Glab.
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?̂ us 8ladt und Kreis Lalw
Erst kommen die Soldaten!

Zulaffungskartcn im Weihnachtsverkchr
Durch Bildanzeigen in sämtlichen deutschen

Tageszcitungcu weist die De u t sche R eü ch s-
bahn  darauf hin . daß zum diesjährigen
Wcihnachtssest der Wehrmachturlau¬
berverkehr den Vorrang  vor allen
zivilen Reisen hat . Es ist nicht möglich, die
Zahl der Reisezüge sür den Festverkehr zu
erhöhen . Die in den fahrplanmäßigen Zügen
vorhandenen Plätze sind in erster Linie sur
die Wehrmachtürlauber bestimmt , die einen
Anspruch darauf haben , das Wechnachtsfcst
im Kreise ihrer Familie zu verbringen . Zur
Steuerung des Weihnachtsverkehrs werden m
geringer Zahl wieder Znlassnngskar-
ten  ansgegeben . Sie gewähren weder einen
Anspruch ans Beförderung noch auf einen
Platz . Die Reichsbnhndirektionen geben be¬
kannt . aus welchen Bahnhöfen und für welche
Tage und Züge Zulassungskarten gelost wer¬
den müssen. Wer aber nicht aus zwingenden
Gründen die Eisenbahn benutzen muß , bleibe,
wie gesagt , zuHause  nach der Parole : Erst
siegen, dann reisen!

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz richtet an alle Betriebsführer den
Ruf , in ihren Betrieben Urlaub  und fäl¬
lige Familienheimfahrten  so zu
legen , daß die Reisen nicht gerade in der
Weihnachtszeit angetreten oder beendet wer¬
den müssen. Soweit die Deutsche Reichsbahn
für Arbeiter und Angestellte , die außerhalb
ihres Wohnortes beschäftigt werden , Sonder¬
züge für eine Urlaubs - oder Familienheim¬
fahrt während der Weihnachtszeit stellen
kann, steht der Gewährung des Urlaubs oder
Familien -Helmfahrt nichts entgegen . Es wird
jedoch erwartet , daß die Gefolgschaftsmitglie¬
der dann auch tatsächlich diese Sonderzüge
benutzen. An alle übrigen deutschen Volks¬
genossen ergeht der Ruf : Unterlaßt  nach
Möglichkeit alle Reisen in der Zeit vom 15.
Dezember bis 4. Januar!

*

Der Weihnachtsmarkt
Das Leben und Treiben eines großen Markt¬

tages beherrschte gestern das äußere Bild der
Kreisstadt In großer Zahl waren die Land¬
leute in die Stadt gekommen, um in den Ge¬
schäften und aus dem Krämermarkt Einkäufe
zu besorgen oder um sich auf dem Vieh- und
Schweincmarktumzutun. Das günstige Winter¬
wetter mag dazu beigetragen haben, den star¬
ken Zustrom vom Lande noch zu fördern. War
es auch bei weitem nicht immer möglich, die
vielerlei Kaufwünsche der Marktbesucher zû er-
fnllen, so haben doch die Geschäfte der Kreis¬
stadt im Rahmen des heute Möglichen alles ge¬
tan, um ihre Landkuudschaft zufrieden zu stel¬
len. Daß man im Kriege nicht mehr wie früher
im Ueberfluß kaufen und Vorbereitungen für
das ,WeihnachtLfest.treffe» kann, weiß ja ohne¬
hin jeder. Niemand läßt sich indessen dadurch
die vorweihnachtliche Stimmung verderben, wis¬
sen wir doch, daß mit dem deutschen Siege die
Zeit wiederlommt, die uns alle unsere Wünsche
erfüllen wird.

Calwer Vieh- und Schweinemorkt
Dem gestern in Calw abgehaltencir Vieh-

und Schweinemarkt waren insgesamt 49 Stück
Rindvieh Angeführt. Darunter befanden sich
1 Ochse, 2 Stiere , 17 Kühe, 11 Kalbinncn, 18
Stück Jungvieh . Bezahlt wurden für Ochsen
730, für Stiere 700, für Kühe von 390—780,
für Kalbinnen von 430—800, und für Jung¬
vieh von 190—390 RM . je pro Stück. Verkauft
wurden insgesamt 40 Stück Rindvieh.

Auf. dem Schweinemarkt waren 128 Milch¬
schweine und 5 St - Länferschweine zugeführt.
Bezahlt wurden für Läuferschweincvon 110
bis 170 NM. und für Milchschwcine 65—95
Reichsmark je das Paar.

Brolprüfung wird durchgeführt
Die Bäckerinnnng des Kreises Calw tagte

in Nagold
Die Bäckerinnung des Kreises Calw tagte am

Montag in Nagold. Unter dem Vorsitz des
Obermeisters und Kreishandwerksmcisters
Gehring - Calw  und unter lebhafter Teil¬
nahme der Berufskamcraden wurden alle, das
Bäckcrhandwerk zurzeit bewegenden Fragen
durchgesprochen. Die Tagung war getragen von
dem Gedanken, daß auch die Bäcker in ihrem
Bereich alles tnu, um zu ihrem Teil zum End¬
sieg Deutschlands beizutragen. Sie sind sich be¬
wußt, daß ihnen auf dem Ernährnngsgebiete
eine besonders wichtige Rolle zufällt und ihnen
die Pflicht obliegt, die Bevölkerung mit einem
guten Brot zu versorgen. Uebcrall im ganzen
Kreise wird demnächst eine Brotprüsunq dnrch-
gcfnhrt.

Feder kaufe in feinem Geschäft
Verteilung der Weihnacht -Sonderzuteilungen

. ,Um eine reibungslose Verteilung der auf
die Weihnachts - Sonderkarten  aus¬
zugebenden Lebens - und Geuußmittel sicher¬
zustellen, ist es notwendig , daß die Verbrau¬
cher die einzelnen Abschnitte der Weihnachts-
Sonderkarten soweit als möglich in den Ge¬
schäften eiulösen , in denen sie die betreffenden
Waren auch sonst eingekauft haben . Dieses
gilt vor allem für den Bezug von Butter
und Käse sowie von Hülsenfrüchten , Zucker-
Waren und Bohnenkaffee . Trinkbrannt¬
wein  ist in dem Geschäfsszu beziehen, in dem
die Vorbestellung abgegeben wurde . Soweit
der Stammabschnitt der Sonderkarte mit dem
Vermerk „Gültig ohne Vorbestellung " ver¬
sehen ist, kann Trinkbranntwein nur in den
für diesen Verkauf von den Ernährungsäm¬
tern besonders zu bestimmenden und bekannt-
-ugebenden Geschäften bezogen werden.

Weihnachts-Expreßgüter aufliefern!
Annahme vom 2«. bis 24. Dezember gesperrt

11m die pünktliche und glatte Abwicklung
des Gepäck- und Exprehgutverkehrs vor dem
Weihnachtskest sicherzustellen ist die Annahme
von Expreßgut  und beschleunigtem Eil¬
st ückgut  für die Zeit vom SO. bis 24. De¬
zember 1942 gesperrt worden , besonders dring¬
liche Güterarten  ausgenommen . Aus¬
kunft  hierüber erteilen alle Exvreßgutan-
uahmestcllcn . Den Versendern wird dringend
empfohlen , ihre Expreßgüter möglichst f r ü h-
zeitig,  bestimmt jedenfalls vor dem 20. De¬
zember aufzuliesern . weil sonst mit der Aus¬
lieferung der Sendung au den Empfänger vor
dem Wcihnachtsfcst nicht mehr gerechnet wer¬
den kann.

.Oie Eichkater"
Heitere Soldatensendung im Rundfunk

Unter dem Titel „Die Eichkater — zehn
Kuriere aus Rschew" bringt der Großdeutsche
Rundfunk am kommenden Sonntag,  von
17.10 bis 18 Uhr eine heitere Soldatensendung,
die von zehn Soldaten unter Leitung eines
Kriegsberichters gestaltet wird . Die Soldaten
sind vom Mittelabschnitt der Ostfront zu die¬
ser Sendung nach Berlin gekommen nachdem
sie an der Front für ihre Kameraden viele
heitere Freizeitstunden durchgeführt haben
Sie bringen Szenen und sprechen Verse , die
sie selbst erdacht und vertont haben. Die
„Eichkater" werden so in Wort und Lied eine
Stunde froher Kameradschaft  zwi¬
schen Heimat und Front gestalten.

Oer Rundfunk am Oonnersiag
SIcIchsvrosramm: 18 bl» 17 Ubr: Overettenmuslk:

17.18 bi» IS.Sl» Ubr : Tänzerische Musik der Geacn
wart: 18.48 bi» 20 Ubr: 3um 88. TodeStaa von
Werner von Siemens: 20.18 bi» 21 Ubr: Konzer-
taute Svmvbonie von Mozart: 21 bis 22 Ubr:
Szenen auS „Nbeinaold" und „Walküre". -
Drntschlandlender: 17.18 bis 18.30 Ubr: All-Rbav-
fodie von vrabmS. Reaer-Serenad« und andere
Konzertmulik: 28.18 bis 21 Ubr: Bekannte Tan,-
und UnterbaltnnaSmusik: 21 bis 22 Uhr: Zeitge¬
nössische Tanzmusik mit Cbarakterstudien.

cke/r kVac/rbae-Femekncken
Nagold. Wie schon seit mehr als 25 Jahren

besuchte am Sonntag wieder eine stattliche Zahl
Gültlinger Frauen und Mädchen das Teillaza¬

rett Waldeck. Die Soldaten wurden reich be¬
schenkt und mit einem lustigen Märchenspiel
erfreut. Da gerade Nikolaustag war, erschien
auch der Knecht Ruprecht und hielt einzelnen
das Sündenregister vor. Alle Darbietungen der
Gültlinger Mädchen und Frauen , die unter
Leitung der Frauenschaftsführerin, Frau Lotte
Braun,  standen , trugen vorweihnachtlichen
Charakter. Frohe Gesichter und von Herzen
kommende Dankbarkeit sür die schönen Stunden
waren der sichtbare Dank an die Besucherinnen.

Deufringen. Durch die hiesige Frauenschaft
wurde in letzter Zeit eine Sammlung von Obst
u. a. für unsere Verwundeten durchgeführt, die
ein über alles Erwarten gutes Ergebnis brachte.
Nach und nach kehrt wieder Ruhe in unserem
Dorf ein, nachdem seit einigen Wochen das

Brummen der Dreschmaschine durch die Gassen
tönte. Die Saat ist beendet und nun beginnen
die Waldarbeiten.

Engelsbrand. Die NS .-Frauenschaft veran¬
staltete einen dreitägigen Lehrgang zur Anfer¬
tigung von Hausschuhen, an dem 30 Frauen
teilnahmen. Obschon viele der dabei gefertigten
Schuhe sofort in Gebrauch genommen wurden,
konnten in der den Lehrgang beschließenden
Ausstellung 35 Paar Hausschuhe gezeigt wer¬
den, welche die lebhafte Bewunderung aller
Besucher fanden. In der ersten Woche des
neuen Jahres soll cm weiterer Lehrgang statt-
fitzden.

Laßt die VSume nicht hungern!
Wie die Menschen und Tiere, so sind auch die

Obstbäume nur dann leistungsfähig, wenn sie
die Möglichkeit haben, genügend Nährstoffe
aufzunehmen. Ties klingt selbstverständlich,
wird aber von den Obstbauern und Garten¬
besitzern sehr wenig beachtet; denn der größte
Teil des Baumbestandes leidet unter Nährstoff¬
maugel. Dadurch verlieren die Obstbäume an
Widerstandskraft gegen Witterungseinflüsse,
Insekten und Krankheiten. Bor allen Dingen
lassen Wachstum und Fruchtbarkeit zu wünschen
übrig. Das beste Mittel zur Ertragssteigerung
ist die Düngung. Deshalb sollten die Baum¬
besitzer für eine regelmäßige Düngung ihrer
Oostbäume sorgen.

Gewarnt werden muß aber vor der einsei¬
tigen Düngung, z. B. mit Abort oder Jauche.
Durch sie wird der Holzkörper weich und emp¬
findlich so daß leicht Schäden durch Frost,
Insekten und Krankheiten entstehen. Bor allem
wird die Fruchtbarkeit ungünstig beeinflußt.
Tie Bäume tragen wenig und liefern wenig
haltbare und nicht wohlschmeckende Früchte.
Die Obstbäume müssen daher jährlich eine Voll¬
düngung bekommen.

Sehr wertvoll ist der Stallmist , weil er
nicht nur düngt, sondern den Boden gleichzeitig
in jeder Beziehung verbessert. Er wird im
Herbst in gut verrottetem Zustand untergearbei¬
tet, auf Grasland ausgeboeitet, bei der Fur¬
chendüngungteilweise auch in Furchen nnter-
gebracht. Je Ar sind 3 bis 4 ctr zu rechnen.
Kompost leistet ebenfalls gute Dienste, beson¬
ders auf Grasboden. Davon ist die doppelte

Menge zu geben. Oder im Herbst oder Vorwin¬
ter werden je Ar 4—5 k§ Thomasmehl verab¬
folgt, denen nach längerer Zeit 400—500 Liter
Jauche folgen. Diese ist am wirksamsten, wenn
sie je Hälfte kurz vor Wachstumsbeginnund
bald nach der Blüte bzw. nach dem ersten Gras¬
schnitt gegeben wird. Abort ist mit Vorsicht zu
benützen. Davon sind 300—350 Liter unter
Zusatz von 3 Kg 40prozentigem Kalisalz oder
5 Kg Patentkali zu verwenden.

Fal^ nur Mineraldünger zur Verfügung
stehen, gibt mau im Spätherbst oder Vorwin¬
ter je Ar z. B. 4 bis 5 Kg Thomasphosphat,
3 bis 4 kg 40prozentiges Kalisalz oder 5 bis
6 Kg Patentkali und 5 Kg Kalkstickstoff. Auch
die übrigen Mineraldünger sind wertvoll, doch
muß stets ihre Mischbarkeit und die Zeit ihrer
Anwendung beachtet werden. Volldünger zeiti¬
gen ebenfalls gute Erfolge. Von Nitrophoska
z. B. sind je Ar 6 bis 8 kg zn geben, und zwar
in zwei Gaben wie die Jauche . Der Kalk darf
ebenfalls nicht vergessen werden. Damit wird
alle 3 bis 5 Jahre gedüngt. Für leichte Böden
sind dann 25 bis 30 Kg kohlensaurer Kalk, für
mittlere und schwere Böden 15 bis 20 Kg
Branntkalk zu geben, und zwar im Herbst bei
trockenen! Wetter. Die genannten Mengen
sind als ungefähre Anhaltspunkte anzusehen.

Auf offenem Boden werden die Düngemittel
gleichmäßig ausgestrcut bzw. ausgebveitet und
untergearbeitet. Auf Grasland sollte die
Furchendüngung zur Anwendung kommen,
wenn man es nicht vorzieht, Düngestreifen oder
Baumscheibenzu unterhalten.

Wenn Steuergutscheine  durch Feind-
einwirkuug vernichtet worden sind geben die
Oberfinauzkassen auf Antrag des Geschädig¬
ten Ersatz  stücke aus.*

In diesem Jahre haben sich auf Veranlas¬
sung des Volksbildungswerkes in gesteigertem
Maße auch die Werkscharen  m den Be¬
trieben in den Dienst der Spielzeugbe¬
schaffung  gestellt , um unseren Soldaren-
kinderu eine Weihnachtsfreude zu machen.

»
Die Zulassungsstellcu für Kraftfahrzeuge

sind angewiesen , aus Ersatzteilen her¬
gestellte Kraftfahrzeuge  nur dann
zuzulassen , wenn sie durch den Bevollmächtig¬
ten im Nahverkehr für kriegswichtigen Ein¬
satz beordert werden. »

Für den Bereich des Landesernährungs¬
amtes Württemberg wird angeordnet , daß in
Gaststätten auch der Vcrzehrvon Eiern
und Eierspeisen,  die vom Gast mitge¬
bracht und dem Betrieb zur Aufbewahrung
oder Zubereitung übergeben wurden, , un -
f e r sagt  ist . Zuwiderhandlungen -Werden
bestraft . 7

»
Die Reichspost hat ihre Dienststellen dar¬

auf hlugewiesen . daß Pakete und Päckchen,
die Nachlaßsachen gefallener  oder
vermißter Wchrmachtangehöriger enthalten,
auch in denen zur Zeit keine Paket-

Mickchenzustellung erfolgt , unter allen
Umstanden zuzustellen sind. Gebühren  dür.
sen nicht erhoben  werden.

In Großdeutschland und auch schon in den
neuen Reichsgebieten stehen jetzt insgesamt
37 landwirtschaftliche Untersu¬
chungsämter  und Versuchsanstalten zur
Verfügung . Heute sind schon einige Millio¬
nen Ackerstücke untersucht.

Eine soeben erschienene Neufassung der
grundsätzlichen Richtlinien der Be¬
rufsbild ungsplä ne  bildet fortan die
Grundlage der erzieherischen Betreuung des
Nachwuchses der deutschen Wirtschaft in den
Betrieben.

Die Wersten haben Anweisung , sämtliche
Bewerbungen für die Marine-
Inge  n i e u r l a u f b a h n, wie bisher sür
die Artillerie nunmehr auch für die Fach¬
richtungen Schiffsbau , Maschinenbau und
Elektrotechnik den Ganbeauftragten für den
Berufswettkampf zum Zwecke der Voraus-
lese  zuzuweisen . Die hier für tauglich und
würdig befundenen Bewerber werden eine
endgültige Eignuugsbeurteilung in einem
Rerchsausleselager  erfahren.*

Alles zu Nutzholzzwecken  verwend¬
bare Holz in unseren Forstbetrieben muß vor
allem der Kriegswirtschaft  zugeleitet
werden und darf nicht aus Gedankenlosigkeit
oder Bequemlichkeit zu Brennholz zerhackt
werden. »

Bei Hausschlachtungen  sind die Tiere,
auch Kaninchen , vorher zu betäuben . Es ist
dafür zu sorgen , das; der Anblick des Schlach¬
tend der Oeffentlichkeit entzogen wird . Die
Anwesenheit von Personen unter 14 Jahren
beim Schlachten ist gesetzlich verboten.

Lin Koma» an, <isn Üs-Fsn
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Philomena stand eine Nacht vor seiner Tür,
weinend und jammernd, bis der Oberförster
lelbst herauskam und ihr drohte, sie mit den Hun¬
den von der Schwelle zu jagen. Ter Oberförster,
vor dem der Jäger aus Angst um seine Stellung
gezittert hatte! Da schlich sich Philomena in ihrer
Not in den Stall ihres Vaters . Dort fand man
sie in der Frühe und wies sie vom Hof. Die
junge Bäuerin warf ihr einige Geldstücke nach,
gerade genug, daß sie damit in die Stadt fahren
könnt-

Dort bekam sie das Kind. Ein Mädchen.
Acht Tage durfte sie im Spital bleiben, dann
ging es wieder auf die Landstraße.

Aber niemand wollte sie als Magd nebme»
mit dem Kind. Halb tot kroch sie in der N--cht
in irgend eine Scheune, oder sie schlief unter den
Brücken. Und immer den kleinen Wurm bei sich,
das schrie. Ln Abfallhaufen stöberte Philomena
her"m, um alte Brotrinden zn finden.

Dann wurde das Kind krank. Philomena
schlich sich einmal nachts in einen Stall , da kam
der Bauer mit -der Mistgabel. Man beschuldigte
sie ohne jeden Grund des Diebstahls. So ging
es immer weiter, manchmal durfte sie aus einem
Gutshof arbeiten, aber nie lang. Und krank war
sie auch. Sie begann zu hinken . . .

Da schleppte sie sich mit ihren letzten Kräften
ln die Heimat. Sie wollte vor ihrem Vater nie«
dsrknien und ihn bitten, daß er wenigstens das
Kind nedmen und für dieses sorgen möge.
^ In Weißenbach verlor sie aber den Mut und
so geschab es dann : sie sprang in den Dorfteich,
nachdem sie das Kind ordentlich auf eine Bank
ge egt hatte. Gerade, als ich varbeikam. Ich bin
ihr nachgesprungen und habe sie herausgezogen.
Es war nicht leicht, sie schlug um sich wie eine
Rasende.

Das Kind habe Ich für einige Zelt in ein Er¬
holungsheim für Säuglinge gebracht und die Pdi-
lomena in meine Jagdhütte genommen. Es
machte sich dann einige Wochen später, daß ich
infolge besonderer Umstände meine Praxis in
der Stadt aufgab und mich hier auf die Hütte
zurückzog. Da blieb eben Pbilomena bei mir.
Sie sorgt sür mich, sie kocht, sie hält das Haus
sauber. Besucher gibt es hier nie. Deswegen ist
sie etwas aus dem Häuschen geraten. Sie werden
ihr jetzt nicht mehr böse sein . . ."

Wieder schlug die Uhr. Der sinore Klang er¬
füllte die Stube.

Statz betrat jetzt die Stube . Ilse sah, wie er
klein und verwachsen an den Tisch trat.

„Ab morgen machst du Dienst im Königskar",
befahl ihm Tobias Wandt. Seine riesige Gestalt
schien in die Decke hinein zu wach'en. Seine
Stimme war wieder kalt und herrisch geworden.

„Es haben sich wieder Fremde gezeigt", sagte
Tobias Wundt. „Niemand darf meinen Grund
betreten. Du verstelstst mich. Die'e Dame tster
kennst du seist. Sie ist immer willkommener Gast
im Dunde Wald. Sieh sie d! r genau an."

„Wie der Herr befiehlt", sagte Statz. Wie
ein Hund, der von seinem Herrn zittert, dachte
Ilse.

Als Statz aus der Stube gegangen war , stand
Tobias Wundt noch immer hiister dem Sessel, auf
dem Ilse saß. Cr stand still und atmete den Duft
ein, der von den nassen Haaren aufstieg, ein Duft,
der ihn betäubte und sein Blut ins Wallen
brachte.

Cr war erregt, er Kaste zuviel Wein genossen,
die'er wmD-rbare Duft der frischen Jugend be-
tvrte seine Ced.»ck. .i.

Nun beugte er sich nieder und küßte ihr Haar.
Ilse suchte nicht zu entfliehen, sie wandte nur
den Kopf. Tobias fühlte ihre Bewegung und
suchte ihr Gesicht. Seine Lippen ruhten eine
flüchtige Sekunde auf ihren Wangen, auf ihrer
Schläfe, schmiegten sich in ihre samtweiche Haut.

Nur einige Sekunden blieben die beiden an-
elnandergelehnt, ohne ein Wort zu sprechen. Dann
machte sich Ilse heftig los.

Wie im Traum hatte sie all dies über sich
ergehen lassen. Nun erstarkte die Abwehr. Sie
dachte nicht an Philomena , deren stapfende
Schritte sie in der Küche hörte, an die listigen
Zwergaugen des Statz, sie dachte nur an zwei
Augen, an die ruhige, sanfte stimme des Man-
nes, der diesem hier so ähnlich war und doch
ganz, ganz anders.

Sie schloß die Augen. Ihr Hirn setzte aus.
Aber ihre Hände schoben den Mann von sich
weg.

Sie sprang auf.
„Sie wollen mir doch nicht Ihre Kammer ob-

treten. Wo werden Sie schlafen?" fragte sie. Er
stand einen Augenblick still. Da öffnete sich die
Tür . und Philomena erschien mit einer Kerze
in der Hand.

„Ich schlafe hier in der Stube auf der Bank",
sagte Tobias Wundt.

Philomena führte Ilse in die Kammer. Sie
stand, die Kerze in der Hand, auf der Schwelle
und gaffte auf das junge Mädchen, das sich zu
entkleiden begann.

Dann legte sich Ilse zu Bett. Das Kerzenlicht
beleuchtete die Weiße des Bettzeuges, dem ein
starker Lavendelgeruch entströmte. Ilse schloß die
Augen. Sie tat als sähe sie nicht, daß Philo¬
mena noch Immer neben dem Bett stand und
sie anstarrte. Als wollte sie das müde Mädchen
nagen: was kommt von dir für uns alle' Was
kommt von dir für unseren Herrn? Für mich?

Eine Weile verfloß.
Ilse lag regungslos, das Blut pochte in ihren

Schläfen. Die Tür stand offen und lieh eine»
dunklen Spalt in die Stube offen, aus der si,
die schweren Schritte des Tobias Wundt hörre

Endlich schritt Philomena aus der Kammer
langsam und feierlich. Wie eine Nonne in eine,
Prozession, die Kerze in der Hand. Die Tür,
hatte sie offen stehen lassen.

Ilse setzte sich aufrecht und strich sich übe,
das noch immer feuchte Haar. Draußen in
Walde ächzte ein Vogel. Ilse fühlte tausend Ge-
fahren. Sie ließ sich in die Kissen zurücksallen
und wälzte sich herum. Sie fürchtete, daß e-
der Mann draußen hören müßte, wie ihr Herzlckllua.



8etzt trat Tobias Wundt in die offene Tür.
Nse zog die Bettdecke in ihrem Erschrecken straff
vm den Körper. Tobias Wundt iah den rötli¬
chen Scliein der Kerze auf ihren geschloffenen
und von langen Wimpern umgebenen Lidern
liegen.

Er trat näher an sie heran.
»Zch weiß nicht, wie Sie heißen", murmelte

er, kaum vernehmlich.
„Ille ", gab sie leise zur Antwort.
..Ilse . Ilse ", wiederholte er. „Es muß schön

sein. Jl 'e zu heißen."
In der Küche siel «In Glas zu Boden und

zersplitterte mit lautem, jähem Klirren.
„Wer sind Sie ?" fragte sie leise.
Hch?" Tobias Wundt dachte nach, als müsse

er sich erst besinnen, wer er eigentlich sei.
,.? ch bin Tobias Wundtl" sagte er. Fest und

trotzig.
Als hätte er sich mit dem Namen auch seiner

Mission besonnen. Seines Hasses auf die Men¬
schen.

Tobias Wundt! Der Name dröhnte durch
Ilses Gehirn. Er also war der Bruder von
Hans Wundt.

In melcke Laa«. in welche Wirrnis hatte sie
»as Schicksal gcstmztl ,

sForHeßiing folgt.) 1

20 000 Kilo Heilkräuter gesammelt
u»8. Stuttgart . Woche für Woche haben

Heuer auch in Württemberg Pimpfe und
Jungmndel  Wälder und Wiesen nach
Heilkräutern  durchstreift . Rund 20 Ml
Kilogramm sind auf diese Weise in unserem
Gau zusammengetragen worden.

Die Lanöeshauptstaötmelöet
lieber die methodischen Geüaicken der

Ilnterricht -rgeslaltung an den Grnndklassen der
A l a b e »1 i e d c r B i l d e 0 d e n K ü n st e für
freie und angewandte Kunst in Stuttgart
iiernntteit eine zur Zeit im Ausstellungsraum
des LaiideSgewerbcmusenms gezeigte Aus¬
stell  u n g einen interessanten Einblick.

Das Plack ela rium  bringt bei seinen
Filinvoriiihrungen in dieser Woche den Ufa-
Jüm ..Annelie"  mit Luise Ullrich. Karl
Ludwig Dich ! und anderen.

In der Hafener Straße in Bad Cannstatt
wurde eine 09jährige Frau beim Ueberschrei-
ten der Fahrbahn von einem Kraftfahr¬
zeug an gefahren  und schwer verletzt. Sie
schwebt in Lebensgefahr.

Ain dtzm Hiiidenburgplatz wurde ein 22jäh-
riger Mctzger -von einem Lastkraftwagen a ri¬
ll e fahren und zu Boden geworfen.
Ec erlitt eine Platzwunde am Hinterkopf so¬
wie Prellungen am rechten Bein.

Wichtige Zeugen gesucht!
Zum Fall des Raubmords an Wiedmann
Stuttgart . Der Ledergroßhandler Kurt

Wiedmann  wurde , wie bereits berichtet,
am I Dezember in seiner Wohnung , Stutt¬
gart . Rotebühlstrahe 84. erschossen und
ue raubt  ansgefunden . Der Täter erbeutete
nie dunkelbraune lederne Brieftasche mit
kwa 3000 Mark Bargeld , einigen Answeis-

pavieren und Lebensmittelkarten au ? den

Uaelrrrclrten aus aller Vîelt
Mord versuch einer Achtzehnjährigen

Ein achtzehnjähriges Mädchen aus der
Steiermark hatte in München  ein Zimmer
gemietet , ihrer Vermieterin Schlaftabletten
in den Tee getan , die Wohnung ausgeplündert
und hierauf die Gashähne geöffnet . Zum
Glück erwachte ' die Vermieterin noch rccht-
eitig an Kopfschmerzen. Das junge Mädchen.
as durch die beiden, schweren Koffer Verdacht

erregt hatte, wurde festgenommen.
Drei Aepfe! — sechs Monate Gefängnis
Ein lange Jahre im Dienst der Reichsbahn

stehender Oüjahriger Mann ans Göttin-
Ne n. dem hinreichend bekannt war , daß Bahn-
ljofsdiebstähle streng geahndet werden , ließ sich
beim Dienst ans der Güterabfertigung dazu
verleiten , drei Aepsel aus einem Korb eines
offenen Güterwagens zu nehmen . Das Amts¬
gericht schickte ihn dafür sechs Monate ins Ge-
tängnis.

Kinder spielten mit Streichhölzern
In Gritter  bei Burg im Bezirk Magde¬

burg hatten sich Kinder , die in Abwesenheit
der Mutter in der Wohnung mit Streichhöl¬
zern spielten , in große Gefahr gebracht. Es
entstand ein Stubenbrand , auf den Nachbarn
noch rechtzeitig aufmerksam wurden , so daß
die Kinder im letzten Augenblick gerettet wer¬
den konnten.

Landbriefträgerin in zwei Weltkriegen
In Ai öl ln , in der schleswig-holsteinischem

Landschaft Lauenburg, versieht jetzt eine Frau
zum zweitenmal in ihrem Leben den Dienst
eines Landbrieiträgers . Sie hat sich bereits
im ersten Weltkrieg als Landbriefträgerin be¬
währt und stellte sich, als dieser Krieg ans-
brach, sofort der Post wieder zur Verfügung.

Fünf Fahre Zuchthaus für Schurkenstreich
Ein 23jähriaer Bursche aus Klein - Wes¬

seln  in Mähren wollte sich seiner zwanzig-
lährigen Geliebten , die von ihm ein Kind er¬
wartete , auf die Weise entledigen , daß er sie
bei der deutschen Kriminalpolizei als Svionin

anzeigte . Da sich die Haltlosigkeit der Anschul¬
digung herausstellte , wurde der Bursche zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Seltsames vou einem Wknterbklh
Ein einziger Blitzstrahl richtete in Aukra

in Norwegen erhebliches Unheil an . Zunächst
erstörte er die Telephonanlage eines Hauses,
ann teilte er sich und folgte einmrl einer

Wasserleitung , die zum Viehslall führte . Ein
Ochse, der gerade das Maul in der Wasi'er-
traufe hatte wurde sofort getötet . Ein
Schwein , ein Schaf , ein Fohlen und ein Kalb
erlitten ko schwere Brandverletzungen , daß sie
notgeschlachtet werden mußten . Ter andere
Teil des Blitzes fuhr in einen Silberring,
den ein Mädchen am Finger trug . Der Ring
wurde in vier Teile zerspalten . Das Mädchen
trug jedoch keine erheblichen Verletzungen
davon.

Zehn Tote bei einem Erdbeben
Nstich den letzten Feststellungen der Provinz-

verwaltnng von T sch 0 rum (Türkest bclrägt
die Anzahl der bei dem letzten Erdbeben voll¬
ständig zerstörten Häuser 610 und die der un¬
bewohnbar gewordenen 766, außerdem werden
zehn Tote beklagt, elf Personen wurden ver¬
letzt.

Löwe fraß fünfzig Eingeborene
In Portugiesisch -Ostafrika wurde ein Löwe

erlegt , der nicht weniger als fünfzig Menschen
getötet hatte . Dieses Raubtier trieb in der
Gegend von Messalo  lange Zeit sein Un¬
wesen. Es überfiel eingeborene Männer.
Frauen und Kinder und verzehrte sie.

2000 Fahre alte chinesische Mnmken
In der chinesischenProvinz Schansi  sind

bei Ausgrabungen mehrere 2000 Jahre alte
Mumien gefunden worden , die aus der Zeit
der Han -Dynastie stammen. In ihren Särgen,
die zehn Meter unter der Erde lagen , befan¬
den sich Münzen , und in den Falten ihrer
Kleider entdeckte man getrocknete Seidenrau¬
pen.

Namen des Opfers , ferner ein Portemonnaie
und einen Schlüsselbund . Nach den kriminal¬
polizeilichen Feststellungen ist Wiedmann am
Samstag . 21. November , gegen l<1 Uhr mit
der Straßenbahn von seiner Wohnung bis
zum Schloßplatz und von dort bis Obertürk¬
heim gefahren . Am Nachmittag desselben
Tages hielt er sich in der „Krone " in Uhl¬
bach  aus und verbrachte den Abend in
„Geißels Weinstuben " in Eßlingen.  In
seiner Begleitung  befand sich ein bisher
noch unbekannt gebliebener Mann : 28 bis
35 Jahre alt . l .70 bis l,75 Meter groß,
schlank, blasses Gesicht, bartlos , dunkelblond.
Scheitel links leichte Stirnglatze , dunkler An-
ug. grauer Mantel und Hut , spricht hoch-
eutsch Es ist die selbstverständliche Pflicht

jedes Volksgenossen, alle Beobachtun¬
gen.  die er zu diesem Fall gemacht hat . so¬
fort  der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart
Büchscnstrahe 37. Zimmer 75. ll . Stock. An¬
ruf : 220 41. Apparat 8425, oder der nächsten
Polizeidienststelle mitzuteilen . Zur Ermitt¬

lung des Täters sind wie bereits beiannt ge¬
macht. 3000 Mark als Belohnung
ausgesetzt.

Mit 7? Fahren noch einmal lns Zuchthaus
Ulm . Vor der hiesigen Strafkammer hatte

sich der ?7jährige Jakob Beroth  aus Stein¬
heim wegen Diebitahls im Rncksall zu ver¬
antworten . Nicht weniger als 39 Jahre seines
Lebens verbrachte er hinter schwedischen Gar¬
dinen . Ans der Beschäftigungsanstalt in But-
tenhansen nahm er Reißaus und ließ dabei
auch Erbsen und eine Frauenjacke ..Mitläufern
Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus  und ordnete Siche¬
rungsverwahrung  an.

Frcudenstadt . Ein Rind,  das in die
SchiackithnUe geführt werden sollte, wurde
unterwegs plötzlich wild  und rniiiite durch
die Stadt , übersprang mit riesigen Sätzen
mehrere Zäune und langte schließlich in einem
Privaigarten an . Hier gelang es den Versol-
nern das sttiiid einruranaen.

NrichSminifterium für Eninbiun , und Landwirt-
scha» fand eine Arbeitstagung der Lanöesbauern-
tnbrcr statt. Staatssekretär «lacke b-tomc. dab die
der deutschen Landwirtschaft auterlcgtcn Abltefe-
r u n g s »>f l t chI c n trotz der »l«»mä»ig erfolgen¬
den Lieferungen aus den bcicvtcn Ostgebiete» unter
allen Umständen eriüllt werden „nisten. Die denlsche
Landwirtschaftsei und bleibe das Rückgral unsererVersorgung.

LandwirtlchaftlicheForlchiiugsanftalte» fürs Okt-
land. Der Ncichskouiniistar>Ur das Oltland bat <ür
die Gencralbczirke ILstianö. velliand und Litauen
cme gemeinsame landnnrilcha-illche üorlchuugsau.
stalt gegründet, ferner tue lanSimrllchaflliche gor-
säiunasanstalt für Sen Generaibenrk Weibrntlienie».

Lagerkosten,»,chlag für ,-jwiebeln. Ab 12. Novem-
. . 0̂42  kann ei-, Laacrkost. iimichlaii von 1 Mark
te Sv Kilogramm beulschcr Svesieiwiebcln erhöbe»

Preisberechnung für Mi 'ch'nttermittel . Die Bor-
bei Mikchn. erberstellcr eine Ab-

fchrm seines Antrages an » Erielluny öer Gerieü»
, migiiiia zur Herstellung eines MuchiulterimNelS Ser

zuständigen vrelsüberwachnngsstriie einzureichen bat,
. wird vom NeichökommMar kür »,e Preisbildung

ander Kraft geletzt. «Inch die eventuelle
Preiscrmakiguna eines Miich nuermiliels braucht
der Preisbehörde >1 ch mehr voracleat zu werde».
Lediglich die Bcstuiimiinaen über die PreiSbcrech-
iiilna bleiben bestellen.

»He
Ole Verschuldung der Landwirtschaft

Die Berichuldung der laiwiv .riichaitlichen Betriebe
über tüni Hektar betrug am l . guli 1841 durch¬
schnittlich 48 v. H. des tz.nbe.ISiocrtcS, daS sind
VI7 Mark te Hektar landm .ri 'chaiiliche Nutzfläche.
Der Ollen ist wesentlich stärker verschuldet »IS die
übrigen Gebiete. In Würliembera  stell ! sich
die Schuldenlast te Hektar landwirlichaillichcr Nutz¬
fläche a»i S74 Mark , «im stärksten beteiligt sind
die wstrltembergüchen Betriebe der Klaste I bis t0
Hektar, und zwar mit 22 v. H gegen 12 v. H. tm
Neichsdurchichnitt. Ter Perionalkrcdit übcrwieak. die
Darlehenskassen und Bolksbankcn sind vorwiegend
die Hvvotbckengeber der Landwirtschaft. Der Anteil
beträgt bier 61 0. H. gegen 21 v. v . im NeichS-
dnrchichnitt. ftür die Gciamlvcrichuiduua ergibt sich
aus den ZinSlciilungcn cm durchschnittlicher Zms-
iov vyn 4.4 bis 4.2 v. H. T >e Abnahme Ser Ver¬
schuldung stellt sich tm Geiamtburchichnitt dcS Alt¬
reichs, geniesten am Schntdenstand des BortaüreS , '
an , 2,t v. H.. sie ist gesunken um 220 Millionen
Mark und betrug am t . Jul noch 12.22 Milliar¬
den Mark.

»

Nürtingen. Die Gefolgschaft der Firma ^
Franz Entretz verzichtete  einmütig auf
einen von der Firma vorgesehenen Kamerad » ^
schaftsabend mit der Bitte , den dafür anfal¬
lenden Betrag dem Deutschen Rote »; -
Kreuz  für verwundete Soldaten zu über - ,
reichen. ^

Nlm. Der verheiratete lind wegen Dieb« )
stahls schon mehrfach vorbestrafte Karl Schöf¬
fel wurde zu einem Jahr sechs Mona¬
ten Zuchthaus  verurteilt , weil er aus dem
Kleiderschrank eines im Felde stehenden Man¬
nes eine Lose und eine Weste gestohlen
hatte.

von 17.28 bis 7.36 Uhr

0 v r. LtuttxaN. k'rtwjriebslr 13. Verl»x,lviter «v«I gekrikt- ,
loitsr b. ü. 8 v d s s l s, Verl»x: l
l-wbü. Druck: Osl,ck!Lekr«ct,»- 8urlujr»«kvr«t Oslv. -

2 ur 2sit k>rviriki»ls 6 ktlktt? .

Talw , 8. Dezember 1942

Am Freitag , den 4. Dezember starb nach
langem, schweren Leiden mein Mann unser
Vater

Aulius Frey
Goldarbriter

> Seinem Willen entsprechend wurde er in aller
Stille am Montag 15 llhr beigeseht. Allen,
welche ihn durch Besuch erstellte» und zur letz¬
ten Ruhe begleiteten ein herzi. Vergelts Gott.

Frau Anna Frey,
Der Sohn : Julius Frey mit F "? « ,
tzerrenalb . ^
Die Tochter: Anna Frey , Dur !,!..!.

Holzbronn, 9. Dezember 1942
Wir erhielten die unfaßbare, schmerz¬
liche Nachricht, daß unser innigstge-

liebter Sohn und Bruder

Karl Roller
Mk̂ .oZchütze in einem 3nf.»Regt.

am 15. Oktober bei den schweren Kämpfen in
Stalinqrad sein blühendes Leben imAlter von
nicht ganz 19 Jahren , in treuer Pflichterfüllung
für seine geliebte Heimat geopfert hat.

Die tiesbetrübten Eltern:
Karl Roller, Bäcker und Frau
Katharina geb. Hardter.

Der Bruder : Gerhard
und alle Anverwandten.

Trauergottesdienst am Sonntag , 13. De¬
zember 1S42 um '/,2 Uhr.

Ealw , 9. Dezember 1942

Wir erhielren die unfaßbare Nach¬
richt, daß unser lieber

Oskar
bei den harten Kämpfen im Kaukasus im
Alter von 20 Jahren den Heldentod er¬
litten hat. ^

In tiefem Leid:
Familie Martin Kirchherr

Die Tranerfeier findet am Sonntag , den
13. Dezember, nachm. 2 Uhr in der Metho-
distenkirche statt.

AUL cieM

/ULt auch

Die —

Verlisnk«

Lntl »el »r-

Ucks»

ckurcd Ule

zpoerom
>?< Doron v.^noct»Oebeoucl»
voktcklisüsn.Dis Sloeio-
^ präpoeats dir rv

^oosigsSchöktsii . -
^7

Oos kommt in cien meisten komilien vor!

Osr blutrtillsncks, lioechboirtsriricks
LcsinsIIverbonck H a n s a piort-
elcirtürch beugt ernsten Oslokrsn
vor,- er irt q-v-s-r-e!o5tircii vnel
hält kiockvrck Vllvnckröncker
klömme  rortig rurammen.

LI

Suche dringend
Raum

zum Unterstellen von Möbeln.
Wer . sagt die Gejchäsisstelle der

„Schwarzwaid -Wacht".

Suche

Sieeo-Kochlopf
(auch ohne Gummi) zu kausen-
eo». zu tauschen.

Von , wem. sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht"

Stadt Calw
Dringende

Hafner-Arbeiten
werden bis auf weiteres von

Hasner Friedrich Auer aus Neubulach
ausgeführt.

Anmeldungen nimmt die Polizeiwache entgegen.
Talw , den 9. Dezember 1942.

Der Bürgermeister
Gähner

Den bei mir bestellten

Branntwein
gebe ich ab. Für meine Geschäftsfreundevon:
Calw , Hirsau mit Ernstmühl am 14., 15. und 16. Dez. 1942.
Oltenbionn , Neuhengstett usw. am 17.. 18. und 19. Dez. 1942.

Stamm - und Sonverzuteilungskarten sowie leere Fla¬
schen— evtl. Weinflaschen— bitte ich mitzubringen.

Richard Weiß, Hirsau
^>

vr-llödele verreist

Nrdsilsrllume
100 bis 300 Quadratmeter
groß, in Calw oder Umge¬
bung. sevoch Bahnstation,
von wichtigem Betrieb drin¬
gend sofort gesucht . In
Frage kommt auch ein Uber
Kriegsdauer unbenutzter
Saal . Angebote erbeten un¬
ter AK. S1S4 an

»Ala« Stuttgart
Friedrichstraße 20^^

Verkaufe jungen, zirka 14 Ztr.
schweren

Schaffochsen
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

.„Schwarzwald -Wacht".

Arkr//askiessk-re-r
lelkluftöusctis octsr sngevSrmt«
-rottiertüctieri Zugluft vermeicien!
kurKoptvSsctisckssnictit-slksliscki«

SLttkUIVIk >ON

Verkaufe eine 27 Wochen träch¬
tige

Nutz- «»dWM
Karl Vetter, Stammheim

Sehr schönen

Schäferhund
(Hündin) verkauft oder tauscht
gegen wachsamen

Halbhund
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht."

Einsteüschwein
zirka 60 kg schwer, verdaust

Thr. Roller, Javelstel«
Einen

Zwergfpitzer
sucht zu kaufen

L. Buglel , Talm
Ealzgosse 11

>

0-t4Ek nur vk» ovIVkU»̂

ö üssssr für vick—
L besser für olisl
§ lcksuts kommt SL out
L wiiisctiosillctisnbieomvsi-
§ tzeoucb on. Denn sisktii-
o scdsi- 5wom wiick msist
o mit Xobis sirsugt . kl muü
L ein klöcdstmob cu> liebt
^ sigobsn.
? Xrisgrv/icbtig « Nebelt
tz vsiiangl gsnügsnclv läsl-
2 liglsit . koictsin 5is cioium
- rtots Oriom - v - lompsn
L mit cksi Ooppslwoncksl,
i wenn Slübiompön ovsgs-
» wscbssit wsiclen müsssa i

i

ß
8

^ «»« -0-l̂ dU'k« 17 vkü V0l>k>ct.'8^

2-ZmiitervoWmil
in Calw oder nächster Umgebung ,
gesucht, eo. Tausch gegen Ein¬
familienhaus in Dcckenpsronn.

3 . Nüßle. Altenftslg
Hohen bergstr. 447

Kriegsversehrter sucht /

Heimarbeit
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

.Schwmzwaid -Wacht".

Guterhaltcne
Eisenbahn

sucht zu Kaufen.
Paul Eiuzele, Tal»
Lederstraße S7

/

/
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